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Eın törichter Seelenfühter witd einer verheirateten Frau, die ihren Hausgeschäften nach-

zugehen hat, einreden, sSe1 besser, dem inneren Gebhet obliegen, uch Wenn sS1e damıt
ihren Mann vetäargert. Eın olcher eelenführer weiß ben nichts davon, daß INa  b uch
seine eit einteilen und seine Geschäfte ordnen muß, um mıt der ewigen Aanrhe1i in EKEin-

ang kommen. Therese VO  $ V1la

1lle mögen die Ein- Dıie etzten Jahre zeıgen, daß dıe auSsSetzZuUunNg 1m klaren sınd, dürfen WIr 11U  3 auf die Weıte
heit der ristien Allgemeine Gebetsmeinung für den
NUur in der atho- Monat Januar den katholischen Be1- lassen.

der Formulierung achten, unnn unser Gebet VO  3 ıhr enken
lischen, VO  —_ T1STUS
gestifteten Kirche rag ZUur Weltgebetsoktav für die Wiıe- Da tällt zunächst die eigentümliche Stellung des WOört-
suchen. Allgemeine dervereinigung der Christen darstellt chens „Alle“ auf. Es heißt zudem nıcht, alle Christen MMO-
ebetsmeinung
für Januar 1958

und das kirchliche Beten dafür INSD1- SCNH die Einheit 11LUr 1ın der katholischen Kırche suchen,riert. Es Mag zut se1n, sich rühere sondern heißt vielmehr: alle Menschen also dochGebetsmeinungen iın dieser Sache erinnern. Im Januar ohl auch die Nichtchristen, dıe nach der Einheit der
1954 wurde für den „Zusammenschluß aller 1n der einen Christen fragen, mögen diese Einheit Nur 1n der katholi-wahren Kırche durch das unbefleckte Herz Marıens“ SC- schen Kırche suchen. Dafß seit Begınn der Heıilsgeschichtebetet. Im Januar 1955 hıelß HUr „tür die innere KEınig- solche Menschen gegeben hat un immer wıieder gebeneIt aller Völker“. Das Gebet für Januar 1956 autete wiırd, davon künden die Prophetien des Alten Bundes,dann: „ Wer die wahre Kırche sucht, möge 1Mm Primat: des deren 1ne sıch 1m Evangelıum des Epiphaniefestes erfüllt
Papstes das Fundament kirchlicher Einheit erkennen.“ hat 1le Völker suchen das Heıl, hat Gott gefügtDamals haben WIr das Ärgerni1s dieses Gebetes ausführlich Damals hıeß CS, S1E würden 1n Jerusalem suchen. Seit
erklärt un: VOTL allem auch uNnseren katholischen Lesern die katholische, das heißt die VO  — Christus gestiftetedas rechte un verständliche Zeugnis für den Primat, da-

die gyglaubwürdige Treue diesem Fundament der FEın-
heit angeraten (vgl Herder-Korrespondenz e

97—98 Für Januar 1957 hatte das Gebet eine deut- 136 Vıer Kriegswaisen 1N Oberschlesien, Vater In
lıche Wendung dıe Katholiken, s1e möchten „alle durch Rußland gestorben und Mutter A Tuberkulose,

1Ur kleine Rente, bitten Hılfe jeder ArtGebet un durch das Beıspiel ihres Lebens den gELrENNLEN
Christen die Rückkehr ZUur Kırche Christi erleichtern“. 137 76jährige Wıtwe 1n Oberschlesien, mıiıt ZC-
Damals IS den Getrennten aufgefallen, MIt welchem ähmter Tochter un: WEe1 Enkelkindern, deren
Ernst WIr ZU besseren Verständnis ıhrer Anliegen g- Mutter gestorben und deren Vater unheilbar
mahnt un auf einıge Gründe ihrer Abneigung hingewie- berkulosekrank 1St, bitten Hılfe für Lebens-
SC  3 hatten, angesichts der katholischen Wirklichkeit ZUF: mıttel und Kleidung, da NUur sehr kleine Rente.
römisch-katholischen Kirche zurückzukehren vgl Herder- 1472 Bergmanns-Wıtwe 1n Oberschlesien, hoch-Korrespondenz 11 Jhg., 27—98). Dıiesmal iISt die (je- betagt, alle Söhne 1m rıeg verloren, Sanz kleinebetsmeinung des Heıilıgen Vaters, 111 uns scheinen, mMI1t Rente, benötigt Lebensmiuittel und Strickwolle fürganz: besonderer Sorgfalt formuliert, und Wır wollen nıcht Strümpfe un Wolljacke.geringere Sorgfalt daran wenden, ıhren Wortlaut richtig 143 Taubstummer Greıs 1ın Oberschlesien, allein-verstehen, zumal da weder VO Priımat des Papstes
noch VO  3 einer „Rückkehr“ ZuUur römisch-katholischen stehend, keine Rente, da als ehemaliger and-
Kırche ausdrücklich die ede 1St. Sollte das ıne Miılde- werker nıcht versichert, benötigt Hılfe 1n Lebens-

mıtteln un Kleidüung.rung gegenüber den Gebetsmeinungen der etzten beiden
Jahre se1n? twa gar eine Zurücknahme ihrer Präzıision? Geldspenden sind einzusenden autf PostscheckkontoSiıcher 1St das nıcht der Fall, und wird aum jemanden Karlsruhe 79726 des Deutschen Carıtasverbandes iın

Freiburg 4} Br. MmMIt Vermerk: „505-Ost“ und der Je-den Katholiken oder den gZELTENNTLEN Christen weıilıgen Kennzahl.gyeben, der eiınen solchen Wechsel der Prinzipien gerade
be]1 Rom annehmen _Wollte. Nachdem Wır über diese Vor-
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Kıirche o1Dt, WI1Ee die Gebetsmeinung den Begrift katholisch daß die Formel „Katholisch VO  a Christus gestiftet“
deutet, die Kiırche, die sein mystischer Leib ist, werden auch denen den gELFENNTICN Christen denken gC-
alle Völker das eıl des Neuen Bundes be] dieser Kirche ben sollte, die sıch dazu durchgerungen haben, den Prote-
suchen. Da{fs S1C wirklich tun können, datür sollen WIr stantısmus ZUuUr „Katholizıtät“ zurückzuführen. ber Ss1€e

lassen sıch dabe] nıcht ımmer VO  e} der Wirklichkeit desbeten. Denn ihr eıl hängt daran, da{fß Ss1e die richtige
Kırche suchen. Das 1St schon eın Adventsgebet. „Alle“ Katholischen, der VO  e Christus gestifteten Kırche leiten,
heißt natürlich nıcht 11UL „alle Nıchtchristen“, sondern sondern VO  e} eiıner selbstgemachten Idee der Katholizität,
alle Menschen, also Heiden und Christen, esonders aber mMI1t der sS1e meınen, den Gegensatz VO  5 Katholiızısmus un
alle Chrısten, die sıch in der Okumenischen ewegung Se1It Protestantismus überwinden können.
einer Generatıion die Einheit der Kırche bemühen, Auch 1esmal wollen WIr bedenken, da{( die Gebets-
ohne S1e bisher inden und darstellen können (wovon meınung nıcht nnlg den Getrennten, sondern da{fß S1e den
1mM Januar ein Band der Herder-Bücherei „Christen Katholiken aufgıbt. Die katholische Kırche 1st VO  a

suchen ıne Kirche“ zusammentfassend berichten wird) Christus gestiftet, aber S1e 1St, weıl Gott die erlöste Krea-
Sıe finden die Einheit eshalb nıcht, weıl S$1e ein1ıge fun- LUr 1n den Dienst seiner Heıilsgeschichte stellt, VO Men-
amentale Gaben Christ] auslassen, Da den Apostolat schen mitgestaltet. Das gehört ZUrF „inkarnatorischen
un den Prımat des Apostels DPetrus. Dieses geradezu be- Struktur“ der Gnade, ZZA00G Geschichtlichkeit der Kırche
wußlßte Ausklammern der VO  a} Christus gestifteten Grund- Hıer lıegen freilich ZEW1SSE Getfahren einer Vermensch-
ordnung der Kirche, hatte sıch w1e der Verlauf der lıchung oder einer „Verfleischlichung“ der geschichtlichen
Weltkirchenkonferenz VO  e} Evyanston 1954 bewies in Gestalt der Kırche Solche Vermenschlichung gefährdet
schlimmen Siatzen verdichtet: /Das Neue Testament VeEI- WAar nıcht das Mysterium und die Substanz der Kirche,
steht dıe Einheıit der Kirche nıcht 1mM soziologıschen Sınne“, denn gemäfßs dem Rundschreiben Mysticı Corporis wird
un „die Kirche hat die Fülle der in Christus geschenkten die Kırche durch Christus selber un seiınen ständig -
Einheit nıemals begriffen und verwirklıcht, sondern VO  - wesenden Heiligen Gelst VOILI dem Vertallen ihrer Sub-
Anfang durch Uneimigkeıt entstellt“ (Bericht der bewahrt, doch annn s1e auch zuweilen das Ver-
Sektion VO  i Evanston und B Dieses offensichtliche ständnıs des Myster1ums der Kirche durch die EITFENNLEN
Vertfehlen der Wahrheit bedeutet Unheiıl für die Heiden Christen oder die Heiden erschweren. Das War Ja gerade
Ww1e für die gEIFENNLEN Christen. Daher ohl se1t 1956 die ein Anlıegen der Gebetsmeinung tür den ErgangelnNCN
präzısen Gebetsmeinungen des Heılıgen Vaters. Januar 1957 Dem SAUT in der katholıschen, VvVOonNn Chri-

NL< in der katholischen Kirche, heilßt E In dieser STLUS gestifteten Kırche für die Getrennten entspricht also
VWeıte wırd das AT auch VO  e den Griechisch-orthodo- eın analoges Snr für die katholischen Gläubigen. Dieses
xen Kırchen gesprochen.. Diese haben nämli:ch 1n vVan- „nur“ kann allerdings nıcht die VO  ; (sJott gefügte
STION durch den und des Metropoliten Michael, eines der un zugelassene Mitgestaltung des yläubigen Menschen
sechs Präsıdenten des Weltrates der Kiırchen und Vertre- der Kırche ausschließen. Es fordert aber iıhre möglıch-
Cers des Gkumenischen Patrıarchen VO  — Konstantinopel sSte Gleichförmigkeit mit Christus, W16e 7z. B 1ın der
für ord- und Südamerika, laut und vernehmlich erklärt, Liturgieretorm un auch 1 Einheitskatechis-
das Vertahren des Weltrates der Kirchen ZUE: IL6= INUsS mMiıt beträchtlicher Energıie geschieht, Sanz schwei1-
SUuns des Problems der Wiedervereinigung N]l für die x VO  ; wichtigen Ansprachen un Rundschreiben des

unannehmbar“. DıeGriechisch-Orthodoxen ‚völlig Heıligen Vaters. Zur möglichsten Gleichförmigkeit miıt
Orthodoxen ebenso w1e Rom, NUur die katholische, Christus gyehört auch, da{fß WI1r uns der getrennten Christen
VO  s Christus auf den apostolischen Episkopat gegründete ebenso annehmen, WwW1€e Christus siıch angenomm n
Kırche annn die Einheit der Christen erwirken und be- hat Lesung ZU Advent) Wır können schwerlich CI -

wahren. Sıe SaScCIl das, W1e 1n etzter eit Berichte erwel- Warten, da{fß ein Teıl das Ganze versteht, ehe nıcht das
SC (vgl Herder-Korrespondenz ds s 21—24), MIt Ganze die Teile verstanden un in sıch hineingedacht hat
zunehmendem Ernst Freilich meı1ınen S1Ce anders Wır wollen die (Gsetrennten nıcht entgelten lassen, dafß
als Rom, denn S1e haben starke Bedenken die eCuere S1Ee in wichtigen Fragen die katholische, VO  = Christus SC
Entwicklung des Papsttums. ber verade Metropolit Mı- stiftete Kıiırche nıcht verstehen können, mit der Ja nıcht die
ael bekannte sıch 1n Evanston den Mechelner Unions- heute Lebenden den Bruch vollzogen haben Andererseıts
gesprächen, die HE „wischen anglikanischen Kır- sollten WIr den heute Lebenden,; die sıch der katho-
chenmännern un Kardıinal Mercıer geführt wurden. Fuür lıschen Kırche MESSCH, schwer WwW1e möglich machen, dıe

Gründe ZUr Lossagung VO  3 der Mutterkirche, die ıhregriechisch-orthodoxe w1e für römische Katholiken o1bt
1U die katholische, VO  - Christus gestiftete Kırche als Vater hatten oder haben meınten, abermals auf die
Fundament der Eıinheıit, un die rage des päpstlichen gegenwärtige katholische Wirklichkeit stutzen. In INall-

chen Punkten haben die Getrennten erkannt, da{fß derPrımats 1St gleichsam ıne iınnerkatholische Kontrovers-
frage, die das gemeınsame Fundament nıcht berührt. Hıer Kampt der Reformatoren heute nıcht mehr aut dieselben
trıtt die 1n der Okumenischen ewegung ımmer deutlicher Voraussetzungen trıfit WE damals, Dn 1n der rage des
werdende Scheidelinıe hervor. Am Verständnis der Inkar- liturgischen Opfers der hl Messe. In anderen Fragen
natıon un der Kıiırche scheidet sıch das echt Katholische bleibt diese Einsicht vorerst AUS, In jedem Falle hat sich
VO  3 dem eigentümlıch Protestantischen, un WAar C der Protestantısmus schon insotfern selber widerlegt und

überwunden, als die Einheit der Kıiırche sucht und tor-schieht klarer un eindeutiger als be] der Erkenntnis
des „tiefsten Unterschiedes“ auf der Weltkirchenkonfe- dert, weiı] Spaltung Schuld S Bıtten WIr Erleuchtung
S1arZz. VO  z Amsterdam 1mM Jahre 1948 Wır dürten ohl un: Gnade, daß WIr ıne überzeugende Christusförm1g-

elit der Kırche 1ın allen ıhren Ordnungen un Gebetenannehmen, da{fß die sorgfältige Formulıerung der Gebets-
meinung für Januar 19558 eLWAa diesen Sachverhalt VOTLr verwirklichen. Es liegt zunächst uns selber, dafß die

Gebetsmeinung sıch erfüllen kann.ugen hat Anderseıts wiıird iINnan ıcht übersehen dürfen,
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Daß das Volk Japans Von allen großen Völkern der asıatisch- rungen Aaus cQhristlicher Vergangenheit, die unbewulßt noch
den allumiassenden afrikanischen Welt hat sıch Japans 1mM Leben dieser Völker gestaltenden FEinflufß haben, iındı-
Wert der christlichen olk ErSICNH, vorbehaltlosesten und viduelles ethisches Verhalten und Reaktion der öffentlichen
TEe erkennen radıkalsten der westlichen Zivilisationmöge. Missions- Meınung sittlıchen Fragen beeinflussen und den Sik
gebetsmeinung TÜr verschrieben. Die Tatsache 1St oft iın larisierungsproze(ß erhebliıch abbremsen. Wenn WIr dies
Januar 1958 Büchern und Zeitschriftenartikeln test- selbst nıcht immer klar sehen, dürten WIr uns hier auf

das Urteıil elınes afrıkanıschen Bischofs (Bigirumwamı) VOCI-vestellt un austführlich behandelt worden, da{ß hier nıcht
näher darauf eingegangen werden braucht. Fbenso 1st lassen, der ach einer längeren Europareıse erklärte,
bekannt, da{ß apan die westliche Zivilısation ın ahrer habe gvemeınt, in Europa ıne völlıg verweltlichte Kultur

anzutreffen, aber seiner Überraschung eın noch „christ-säkularısıerten orm bejaht hat und 1U  — MmMIt allen den
Problemen ringt, die u11l5 1m Westen’' beschäftigen: Auf- ıches Europa”“ gefunden. Z weıtellos haben christliche
lösung des relig1ös-sıttlichen Wertbewußtseins, Wertblind- Ideen 1n oft kaum erkennbarer Form auch Einflufß auf das

moderne apan gehabt. Man denke die UÜbernahmeheit, Materjalısmus, Vermassung, Ersatzreligi0onen, Dies-
seitskultur, soz1iale Unrast, Auflösung der Famılie USW. westlıicher, Aaus dem Chrıstentum stammender naturrecht-
Das zunächst Erstaunliche isSt NUN, da{ß sıch dem Siäkuları- lıcher, posıtiv-rechtlicher un gesellschaftspolitischer Be-

oriffe, neuerdings auch ursprünglıch christlicher FElementesıierungsproze(ß 1n apan kaum Widerstandskräfte EeNLtL-

gegenstellen. Im Westen siınd die qAQÄristlichen Kırchen noch des Völkerrechts und des internationalen Rechtes; INa  a

immer ıne respektable Macht, die die Rückführung denke auch den Einflu{fß des Christentums auf soz1al-
carıtatıve Anschauungen des Reform-Buddhismus un aufder Diaesseitszivilisatıion ıhrem spirıtuellen Urgrund

ringen. In apan dagegen zaählt 114  — be] einer (GGesamt- die relız1ösen und sittlichen cQristlichen Elemente 1ın den
bevölkerung VO  - D Mıllionen LUr wenıg mehr als ine synkretistischen Religi10nen Japans Der Vergleıch
halbe Miıllion Christen, die zudem ın der Bauern- un mehrerer 1n größeren Abständen VO  e} christlicher Seıite
Arbeıiterklasse kaum vertreten sind. Pastor Theodor VOTSCHOMMENECL Meinungsbefragungen über die (Csottes-
Jaeckel schätzte tfür 1955 den Anteil der Bauern un vorstellung der heidnischen Japaner scheint auch enin Vor-
Fiıscher, der 1n der Gesamtbevölkerung 41 Prozent betrug, dringen der monotheistischen Gottesvorstellungen beı
innerhalb der qQristlichen Kırchen auf L11LUTLr Prozent. Den jenen erweısen, dıie siıch noch irgendwie Gedanken über

Prozent der Japanıschen Arbeiterbevölkerung stehen den Gottesbegriff machen. Hıer kann LLUL christlicher Eın-
NUur Prozent Arbeiter innerhal der Kırchen vegenüber. {flu{(ß wirksam sein. ber alle diese objektiv vorhandenen
Dagegen STamMMtTt dre überwältigende Mehrzahl der Chri- christlichen FEFlemente können den Säkularisierungsprozeß

95°/0) AUS dem bürgerlichen Mittelstand un A4US den nıcht hemmen, weıl S1e in keiner Weise als Teile einer g..
akademischen Kreısen, die IN 1mM Volksganzen schlossenen Weltanschauung empfunden werden, die sich

Prozent ausmachen („Evangelısche Missionszeitschrift“ geSCHN ıne materialistische Zivilısation stellt.
Heft 6, Man MUu also zugeben, da{fß das Chrıisten- Das yrößte Unglück für die jJapanısche Welt 1SEt aber, da{ß
LUmM, nach seiner sozi10logischen Gliederung wertet, BC- 1n ıhr keine überlieferte un: als allgemeın verbindlich —

rade in den Massen, die heute der geistigen Entpersön- erkannte sittliıche bzw. relig1öse Wertordnung dem kul-
lıchung, der Massenwerbung und Massensuggestion turellen Verfallsproze(ß entgegenwirkt. iıne der wichtig-
stärksten auUSgESETZL sind, am Einflu{fß haben kann. Wenn SsSten Feststellungen 1n dem schon genannten Artıkel von
dieser Einfluß doch srößer 1St, als dıe Zahl der Christen Roggendorf ISt, da{fß die jJapanısche Kultur 1n einem
(0,5 Prozent der Gesamtbevölkerung) un iıhre gesellschaft- seıit dem Jahrhundert anhebenden und VO  - den poli-
lıche Gliederung vermuten lassen, ISt dies anderen Fak- tischen Führungsschichten geleıiteten Prozefß schon SE  ku-

zuzuschreiben, die Wr spater erwagen wollen. Jeg- larısıert WAafrt, als apan sıch dem Westen erschloß. Dıe
iche Übertreibung dieser Tatsache annn 1ber NUr das Folge Wal, dafß INan 1n apan 1LUT das 1n der westliıchen
wahre Bild der Lage verschleiern, W1e s1e Joseph Roggen- Kultur suchte, W Aas ın der Entwicklungslinie des eigenen
dort SI Professor der Katholischen Universität Säkularısmus lag. Eın positivistischer Rationaliısmus und
Tokyo, 1n einem Artıkel „Die Kırche ın apan, Romantık ıne pragmatistisch verbogene Ethik konnten miıt den
und Wirklichkeit“ („Stimmen der Zeıit“, Heft I christlichen Werten des Westens, die S1e ohl hätten
schonungslos enthüllte un dem Josef Spae CIM der heben können, naıchts anfangen. „Der Japaner fand das
Religionssoziologe 1mM Führungsstab der katholischen Christentum darum nıcht 1n der europäıschen Kultur, weıl
Kırche Japans, ın i1nem Aufsatz, den das Katholische darın nıcht suchte“ (Roggendorf). SO wurden die

radıkal verweltlichten Elemente einer östlichen und W EST-Missionsjahrbuch der Schweiz (1957) veröftentlichte, Aus-
druck gab, indem schrieb: 95  1e Masse (ın Japan) kennt lichen Kultur gleichsam verschmolzen. Ihre Gesamtwiır-
die Kırche nıcht. Sıe 1St mıiıt ıhren O DOC Katholiken kung potenzierte sıch dadurch, un: entstand das radıkal
[zur eıt fast 2750 000 ] immer noch Aa1ill Rande des soz1alen verweltlichte moderne apan War meınt Jaecckel (a.a
un natiıonalen Lebens.“ Auch die Massen der Studenten © apan habe nach antänglicher Ablehnung in dem
siınd 1n apan vieler Inıtiatiıven auf cQristlicher Seite Jahrzehnt VOT 1888 (also VOT dem Begınn der Me1y)J1-Ära)

das Christentum als moralısche Wurzel westlicher 7ivilı-für das Christentum och nıcht ernstlich interessiert. Aus
evangelıscher Sıcht heraus ylaubt Jaeckel a.a die satıon zunächst freudig begrüßt. Interesse Chrıisten-
These autstellen können: „Der christliche Gesamteıin- u sSC1 damals Modesache geworden. Der Umschwung 1n
fiud$ 1 Lande 1St heute wenıger spuren als eLtwa2 VOL der Haltung der führenden Kreise se1 Eerst eingetreten, als

Jahren  « die Aufhebung der ausländischen Exterritorijalrechte hın-
ausgezOgert wurde. ber auf dem Untergrund der kultur-Einflüsse christlicher Ideen geschichtlichen Entwicklung ZUur Diesseitszivilisation, die

Auch außerhalb der: Reichweite der Kirchen xibt in den damals schon 7 W e1 Jahrhunderte wirksam Wal, waäare Aaus

Ländern der westlichen Welt Kräfte, Ideen, Uberliete- einem modischen Interesse Christentum auch ohne die
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